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Erfreuliche Vorgänge auf dem Balkan
Der Einmarsch in Serbien

* Freudige Erregung erfüllt das deutsche Volk, im Hause
des Vierverbandes aber wird man zittern und, von Sorgen die
Stirn gebleicht, der Zukunft entgegensehen . Denn Deutschland
hat nicht lange geredet, hat nicht in offiziellen und offiziösen
Kundgebungen sich darüber ausgelassen , was ' es zu tun gedenke,
hat vielmehr schnell und ohne Zögern gehandelt.  Just¬
in dem Momente , da Rußland seinen Gesandten in Sofia ab-
berief und seinen vollständig geschlagenen Truppen eine neue
Aufgabe zumutet , da England und Frankreich einen Neutralitäts¬
bruch schlimmster Art verübten , da Griechenland und Rumänien
sich des rechten Weges noch nicht bewußt sind, just in diesem
Momente tritt der Balkankriegsisch .au platz  vor unsere
Augen. Tie serbische Grenze ist überschritten,  deutsche
und österreichischmngarische Truppen sind vereint , um das Straf¬
gericht au den notorischen Verbrechern und de« Urhebern des
Krieges zu vollziehen . Gemeinsam leiten die beiden Zentral¬
mächte die Aktion ein, ein Beweis dafür , daß Not und Gefahr die
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beiden Kaiserreiche für immer fest zusammen ge-
littet  haben . Ein Beweis auch, daß man den neuen bulgari¬
schen Bundesgenossen nicht im Stich lassen will . Ehe die Eng¬
länder und Franzosen zum Schlage ausholen können, werden
Deutschland und Oesterreich zur Stelle sein, um das mit großen
Worten angekündigte feindliche Manöver im Keime zu ersticken.
Ein großes Ereignis hebt an . ein Ereignis , das viele Neutrale als
den Abschluß des gewaltigen Ringens anfehen . Wir hegen die
gleiche Hoffnung . Vom Balkan ist der Krieg ausgegangen , auf dem
Balkan könnte er nur zu gut zu Ende geführt werden . Tenn
nun heißt es für Griechenland und Rumänien  Farbe be¬
kennen, nun muß ein endgültiger Beschluß  gefaßt werden.
Er wird gefaßt zu einer Zeit , da die beiden Zentralmächte mit
ihrer militärischen Macht an verschiedenen Stellen den Aalkän
betreten haben , um auch dort das entscheidende Wort zu sprechen,
so wie sie es im Westen gegen Frankreich und England, im Osten
gegen Rußland , getan haben.

Ms bekannt wurde , daß Deutschland und Oesterreich-Ungarn
beabsichtigten, gemeinsam den Kampf gegen Serbien anfzunehmen,
hat die feindliche Presse vielfach von einem Bluff  gesprochen.
Für die Londoner Zeitungen war es eine ausgemachte Sache,
daß Deutschland nicht in der Lage sei, sich in ein solches Abenteuer
einzulassen . Ter serbische Ministerpräsident versicherte allen , die
es wissen wollten , daß Serbien keinen Angriff zu fürchten brauche.

Tie Flieger hätten über ganz Südösterreich und Ungarn ihre Be¬
obachtungen angestellt , doch nirgendwo seien Truppenansamm¬
lungen wahrzunehmen gewesen. Außerdem sei man auf alles
gefaßt , und zum erbitterten Kampf bereit . Jndeß will uns scheinen,
daß die verantwortlichen Regierungen der feindlichen Staaten
die deutsche Ankündigung nicht aus die leichte Achsel genommen
haben . Die gewaltigen Vorstöße der Russen, die mit verzweifelten
Kräften unternommen wurden , haben zweifellos verhindern
wollen , daß Truppen abgezogen und nach Serbien verladen wer¬
den konnten . Und in gleicher Richtung sollten und sollen bis auf
den heutigen Tag die französischen Durchbruchsver¬
suche  ihren Zweck erfüllen . Es hat nichts genutzt. Derselbe Be¬
richt, der von fast 1100 gefangenen Franzosen berichtet, von
einem erfolgreichen Durchbruch bei Dünaburg , kündigt an , haß
der Einmarsch in Serbien begonnen hat.

Die deutsche Ankündigung , den Feldzug gegen Serbien zu
eröffnen , wurde als Bluff von unseren Feinden charakterisiert.
Es gewinnt indes; immer mehr . den Anschein, als ' ob England und
Frankreich Herren und Meister solcher Bluffs seien. Welches Auf¬
heben hat man nicht wegen der Truppenlandungen in Saloniki
gemacht. Die feindliche Presse spricht von 300 0 00 Mann,
die die Balkanlage umgestalten sollen . 300 000 Mann — eine
wirklich erstaunliche Zahl , die aber nur in der Phantasie
existiert,  und die auf militärische und politische Kinder wirken
soll . Woher sollen unsere Feinde so leicht 300 000 Mann be¬
kommen? Und wenn sie da wären , eine solch ungeheure Truppen¬
menge in Saloniki auszuschifsen und über die Berge hinüber
nach Bulgarien und Serbien zu bringen , das muß erst ein¬
mal gezeigt werden , ehe man daran glauben kann. Jetzt aller¬
dings muß der Vierverband den letzten Mann herbeischaffen,
wenn er nicht vollkommen unter die Räder geraten will . Viel¬
leicht wird es heute schon zu spät sein, denn die deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen stehen in Serbien , um dort
schnell zu handeln

Ueber 1000 Franzosen gefangen
Großes Hauptquartier,  7 . Okt. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die französische Offensive in der Cham¬

pagne  nahm ihren Fortgang. Nach starkem, nach nnd nach
bis zn äußerster Heftigkeit gesteigertem Artilleriefeuer setzten
gestern mit Tagesgraucn die Angriffe wteder ein. Nordwest¬
lich Souain brache»  unter schwersten Verlusten nnd Ein¬
buße von zwei Offizieren und 180 Mann an Gefangenen,
sechs Massenangriffe der Franzosen zusam¬
men.  Westlich der Straße Somme-Py —Sonarn in Richtung
St . Marte - rangen Teile von zwei nen eingctroffenen Divi¬
sionen an einer Stelle über unsere vordersten Linien vor,
dnrch sofort einsetzende Gegenangriffe wurde der Feind wie¬
der hinansgeworfcn; 12 Offiziere, 28 Unteroffiziere, 550 Mann
blieben als Gefangene in nuferer Hand; zwei Maschinenge¬
wehre wurden erbentet. Oeftlich der genannten Straße konnte
der Feind bei seinen Masfcnangriffen keinen nennenswerten
Erfolg erzielen. Gegen ein kleines Grabenstück östlich des
Nawärin-Gchöftes, in dem er sich halten konnte, ist der Gegen¬
angriff im Gange. Bei und nördlich Tamain gelang es dem
Feinde nach hin- nnd herwogcndem Gefecht etwa 800 Meter
Raum zu gewinnen. Der Angriff kam dnrch nnseren Gegen¬
angriff zum Stehen. Die Versuche des Feindes , die Stellung
nördlich und nordöstlich des Bcau-se-jour-Gchöftes zu durch¬
brechen, scheiterten  gänzlich. Wo der Feind bis in unsere
Gräben vorstoßen konnte, wurde er niedergemacht  oder-
gefangen genommen.  Die Stellung ist restlos in unse¬
rem Besitz; drei Offiziere, 300 Mann wurden als Gefangene
abgeftthrt; drei Maschinengewehre dem Feinde abgenommen.
— Einem heftigen, aber erfolglosen Angriff in den Morgen¬
stunden gegen die Briqneterie-Stellnng nordwestlich von Bille-
snr-Tonrbe folgten im Laufe des Tages nur schwache Vorstöße,
die abgewiesen oder durch Artilleriefcuer im Keime erstickt
wurden. — Nördlich von A r r a s fanden nur bedeutungslose
Handgranatenkämpfcstatt. — Im Aisnetal bei Sapigneul
mißglückte ein schwächlicher französischer Ueberfall auf einen
vorspringendenGrabcnteil.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Hindenburg
Vor Dünabnrg  drangen unsere Truppen in fünf Kilo¬

meter Breite in die feindliche Stellung ein. Südlich des Drys-
wiaty-Sees ist der Feind weiter znrückgedrängt. Eine
attackierende russische Kavallerie-Brigade wurde znsam-
m e u g e scho f s e n. Zwischen dem Boginskoljc-See nnd der
Gegend von S m o r g o n wiederholten die Rnsien ihre ver¬
lustreichen Dnrckbrnchsversnche, die ohne Ausnahme, zum Teil
im Nahkampf, gescheitert  sind. Es sind elf Offiziere, 1300
Mann zu Gefangenen gemacht. Bei Raggasem, an der Riga-
Bucht, wnrdc ein russisches Torpedoboot durch nnsere Land¬
batterie,l schwer beschädigt.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayer«
Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
In den Kämpfen bei Czartorysk  ist der Feind aus

den Waldungen westlich dickes Ortes geworfen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen haben die

Drina, die Save nnd Donau au mehreren Stellen überschrit¬
ten und ans dem östlichen Drina- und südlichen Save - und
Donau-Ufer festen Fuß gefaßt.

Oberste HeereSleit « » - .

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wien,  7 . Okt. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart: 7. Oktober 1915:
Russischer Kriegsschauplatz:

An der b e s sa r a b i sche n Grenze und bei Krze.
m i e n i e c in Wolhynien wurden mehrere rnssifche Angriffe
abgewiesen. Sonst herrschte an der ostgaliztschen Front und
an der Jkwa Ruhe. Nördlich von D u bn o und an der Pu -
t i l o w ka setzte der Feind an zahlreichen Punkten unter gro¬
ßem Munitivnsaufwand starke Kräfte zum Angriff a« . Er
wurde überall unter schweren Verluste» zurückgeschlagen.
Stellenweise kam es zu einem erbitterten Handgemenge, so bei
Ölyka, wo den Russen die Linzer Division in gewohnter Kalt¬
blütigkeit entgegcntrat. Wir nahmen etwa 800 Man « und
mehrere Offiziere gefangen.  Nordöstlich von Kolk»
beiderseits der von Sarny nach Kowel führende« Bahn ist der
Feind an einzelnen Stellen auf das Westnfer des Styr vorge-
gangen. Ein von österreichisch-ungarische» und deutschen
Kräften geführter Gegenangriff schreitet erfolgreich fort.
Oefterreichisch-nngarische Bataillone entrisien den Rüsten das
zäh verteidigte Dorf Ku l i ko w i c-e am Styr , wobei 200 Ge¬
fangene eingebracht wurden. Deutsch« Trnppen vertrieben den
Gegner aus seine« Stellungen bei Czartorysk.

Bei den k. k. Streitkräften an der oberen Szczarq
nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Gefechtstätigkeit an der S ü dw e stf r o u t beschränkte

sich gestern ans die gewöhnlichen Geschützkämpfe. Nur gegen
den Nordteil der Hochfläche von Doberdo bei P e t t e a n o ver¬
suchten Abteilungen eines italienischen Mobil-Miliz -Regi-
mcnts anzugreifen. Dieses Unternehmen scheiterte vollständig.
Unsere Trnppen jagten den Feind in der Rächt bis über seine
Borpostcnanfstellnng zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Oefterreichisch-nngarische nnd deutsche Streitkräste er¬

zwangen  sich gestern zwischen der Mündung der Drrna und
dem Eisernen Tor an zahlreichen Punkten den Uebergang
über die S a v e - nnd Donau - Linie . Die serbische»
Bortrnppen wurden zurückgcworfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs:
v. Hö f e r , Feldmarschallentnant.

GriechrnIaM erittülirfie Steüntpiiiic
* Höchst erfreuliche Meldungen  kommen vom

Balkan . Nicht nur , daß jetzt Serbien seine Strafe erhält , die
Verhältnisse in den Balkanstaaten wenden sich zu unseren
Gunsten.  Der König von Griechenland hat Beniselos erklärt,
es sei Aufgabe Griechenlands ', seine Neutralität mit den Waffen
zu schützen. Tie Landung in Saloniki ist nach italienischen Blättern
vorläufig vertagt , wahrscheinlich ans dem Grunde , weil man
Griechenlands Eingreifen fürchtet . Mit großen Worten und energi¬
schen Forderungen ist man an Bulgarien herangetreten und als
Bulgarien ablehnte , sah der Bierverband ein, daß er vorläufig
nicht den Krieg erklären könne. Fürwahr Meldungen , die uns auf
das höchste erfreuen müssen, die für die Zukunft die besten Hoff¬
nungen erwarten lassen.

Die Kriegserklärnng an Bulgarien — vertagt
Ans Lugano berichtet die „Nationalzeitung": Das Auftre¬

ten König Konstantins gegen Beniselos hat alle Hoffnungen
vernichtet, die in den letzten Tage» über die Gestaltung der
Balkanlage genährt wurden. Die griechische Kabinettskrise
zwingt den Bierverband,die Truppenlandun¬
gen in Saloniki  e i n z u ste l l e n. Der „Corriere della
Sera" gesteht ein, daß die Russen, Franzosen und Engländer
nicht genügend Truppen besitzen, um einen Angriff gegen Bul¬
garien wagen zu können. Auch seien die in Saloniki gelande¬
ten englisch-französischen Truppen von der Halbinsel Galli-
poli fortgezogcn worden, so daß die Türkei jetzt dort schwächere
Kämpfe zu bestehen habe nnd beträchtliche Truppen für Thra¬
zien frei bekomme. Der Vierverband werde darum
Bulgarien vorläufig nicht den Krieg erklären.
Bulgarien behält also Zeit, seine Mobilmachungz» vollenden
nnd sich den geeigneten Augenblick zum Angriff auf Serbien
zu wählen.

Weiter berichtet die „Nationalztg." ans Lugano: Die
schleunige Einberufung der italienischen Reserve erster und
zweiter Kategorie der Jahrgänge 1883, 84, 85 nnd das Eintref¬
fen von fünf serbischen Offizieren zur Beratung mit dem ita¬
lienischen Kriegsministerinm zeigen die Vorbereitung einer
italienischen Truppensendung zur Unterstützung Serbiens an.
Italien plant eventuell von Valona oder Dnrazzo aus nach
Serbien zn gelangen. Jedoch hängt eine endgültige Entschlie¬
ßung Italiens noch sehr von dem zukünftigen Berhalten
Griechenlands ab.

Der mannhafte griechische König
Berlin,  8 . Okt. Zum Rücktritt Beniselos verlautet nach

verschiedenen Morgenblüttern aus Athen, daß der König von
Beniselos den Krieg verlangt habe, er softe sich nicht mit einem
nur formellen Protest gegen die offenkundige Verletzung der
griechischen Neutralität durch die Entente begnügen , sondern apch
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die Erklärung abgeben, daß Griechenland fest ^ nt  sch los¬
sei,  sei , seine Neutralität auch mitten Waffen ziu
schützen . Beniselos weigerte sich, diese Erklärung zu über
reichen, ivorauf der König erklärte, daß er chie Politik des
Ministerpräsidenten nicht mehr zu billigen vermöge.

Die Landung in Saloniki „vorläufig " eingestellt
. „ Aus Chiasso  wird dem „B. L." gemeldet: Der „Corriere
bella Sera " berichtet aus Athen vom 6. Oktober mittags : Die
gestern begonnene Truppenlandung des Vierverbandes in Sa¬
loniki ist bis zur Klärung der Lage eingestelltworden.

Die bulgarische Antwortnote
Paris,  7 . Okt. (Zens. Frkft.) Havas meldet aus Sofia:

Ern Communiquö gibt bekannt, daß die bulgarische Note
den Vertretern Frankreichs, Englands und Rußlands überreicht
worden sei. Sie erklärt das Wesen der bewaffneten Neu¬
tralität  Bulgariens und weist die Anschuldigung bezüglich der
angeblichen Anwesenheit deutscher und österreichisch¬
ungarischer Offiziere  in der bulgarischen Armee zurück.
Tie bulgarische Regierung beabsichtigt die Veröffentlichung eines
Gvüubu ches  über ihre Verhandlungen mit dem Vierverband.

-i-
Ueber die Vorgänge in Sofia waren gestern in Berlin

nähere Einzelheiten noch nicht zu erfahren . Auch der Wort¬
laut der bulgarischen Antwort ist noch nicht bekannt. Ueber
ihren Inhalt wird der Telegraphenunion aus Kopenhagen ge¬
meldet : Wie aus Petersburg hierüber gemeldet wird , bedeutet
die rn sehr höflicher Form gehaltene bulgarische Antwort auf
das russische Ultimatum dem Inhalt nach eine völlige Ableh-
” ung. Bulgarien bestreitet zunächst die von Rußland aufge¬
stellten Behauptungen , wonach deutsche Offiziere sich in der
bulgarischen Armee oder gar im Generalstab befänden.

Weiterhin drückt die bulgarische Regierung ihr Erstau
nxn über die schroffe Stellungnahme Rußlands
aus , die Bulgarien als provokatorisch  empfinden müsse.
Bulgarien bedauert es, falls Rußland die Antwort als unge¬
nügend empfindet und die Beziehungen zwischen beiden Län¬
dern infolgedessen gemäß der russischen Drohung abbrechen
sollte, steht sich aber außerstande , seinerseits an dieser Tatsache
etwas zu andern . Die russische Presse glaubt , daß die
Kriegserklärung  des Vicrverbandes an Bulgarien
ll n v e r m e i d l i ch ist.

Die Abreise der Gesandten
or Lugan  o, 7. Okt. (Zens. Frkft.) Nach einer Meldung der

„Agenzra Stefans" bleibt der russische Gesandte Sawinski
vorläufig als Privatmann in Sofia , da er infolge einer Blind¬
darmentzündung bettlägerig ist. Dagegen steht die Abreise der
englischen, französischen und italienischen Gesandten über BukarestVeöor. '

Der Grund der griechischen Ministerkrisis
Mailand,  7 . Okt. (W. T -B . Nichtamtlich.) lieber Bern.

Der „Secolo" übernimmt eine Meldung des Athener Blattes
„Esoerlni", in der das Entstehen der M i ni st er krisis
folgendermaßen geschildert wir : Nach den Erklärungen in der
Kammer hatte König Konstantin mit Beniselos  eine
Unterredung, wobei der König erklärte, daß er die Mobili-
sation  als Borsichts'- und Verteidigungsmaßregel gutgeheißen
habe, etn Eingreifenin de.» verhängnisvollen Krieg
zur Verteidigung Dritter aber nicht billigen  werde , einen
Krieg, zu dem Griechenland auf Grund schriftlicher Abmachungen
durchaus nicht verpflichtet sei.

Das griechische Kabinett
^ Paris,  7 . Okt. (Zeus. Frkft .) Die Agence Havas mel¬
det: Z a i m i s hat die Bildung des neuen Kabinetts übernom¬
men, welches Theotokis , Rhallis , Dragumis  und
G u n a r i s umfassen wird . Die endgültige Ministerliste wird
morgen dem König überreicht werden. Z a i m i s wird das
Auswärtige übernehmen.

Ueber die Entwickelung der Ministerkrisis macht Havas
noch folgende Mitteilung : Der König empfing Dienstag Abend
Zaimis und am Mittwoch Gunaris und Rhallis , um sich mit
chnen über die Ministerkrisis zu besprechen. Im Laufe dieser
Besprechungen ersuchte der König die ehemaligen Minister um
ihre Unterstützung. Rach langer Diskussion wurde im Prinzip
beschlossen, ein Koalitionskabinett  unter dem Vorsiü
pon Zaimis . unter Ausschluß von Beniselos zu bilden.

Eine italienische Stimme
Turin , 8. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) „Stampa" sagt in

einem Artikel über die Balkanlage: Die Balkansphinx läßt ihre
Schleier fallen Und zerstört dabei nicht wenig Illu¬
sionen,  die allerdings von jenen niemals gehegt wurden, die
gelassen und objektiv das internationale Problem prüften. Jeden¬
falls haben die letzten Ereignisse in ganz Italien den Eindruck
einer schreienden Komödie gemacht und alle verletzt. — Hinsichtlich
Rumäniens schreibt die „Stampa " : Die erste unglückliche
Liebe  in unserer Politik war Rumänien.  Wer erinnert sich
nicht mehr daran , wie vor dem Eintritt Italiens in den Krieg
farbige Zeitungsdrucke jeden Tag Rumänien als die lateinische
Schwester dem Volke zeigten, jenes Rumänien, das bis zu den
Zähnen bewaffnet, ungeduldig und sehnsüchtig nach der Stamm¬
mutter Rom ausschaute und nur durch unser Schweigen gezügelt
wurde. Da erscholl unser Ruf, aber Monate sind seither ver¬
ronnen. Heute gibt es im ganzen Balkan keinen Staat , der im
olympischen Gemüt mehr Friedfertigkeit besaß, als Rom. Die
„Stampa " führt sodann weiter aus : Das Leitmotiv einer BalLan-
liga gegen die deutsche Barbarei war ein Meisterwerk von Naivi¬
tät , das eine allseitige Lachsalve hätte auslösen sollen. Es ist ein
Verbrechen, wenn man in dieser Kriegszeit Phantastereien hul¬
digt, denn sie führen in schwere Jrrtümer . Das Blatt schließt
mit dem Satz: Heute ist das letzte Erwachen erfolgt , die
letzte Illusion überwunden.  So sehr wir die Tat
Griechenlands bedauern, so wollen wir uns doch nicht so sehr
darüber betrüben, wenn sie nur bewirken wird, daß wir alle
den Sinn für Wirklichkeit bekommen. Die Politik ist die Kunst des

.Vorhersehens und des Vorsehens.
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Die „Kitchener-Armeen"
Etwa ein Jahr ist verflossen, seit der Begriff der „Kit¬

chener - Armeen"  zuerst auftauchte. Alle anderen Kriea-
ftthrenden hatten Heere, die auf der mehrjährign allgemeinen
Wehrpflicht beruhten ; England unternahm es, Armeen ans
der Erde zu stampfen. Die anderen Völker rangen um den
Steg mit Truppen , die das Ergebnis der Arbeit vieler Jahr¬

zehnte waren ; England nahm den Wettbewerb mit ihnen aus
,Indem es Freiwillige aufrief und sie in den großen Kamvi
hineinwarf . Es hat lange gedauert , bis diese „Kitchener-
Armeen" den Weg vom Werbezimmer durch die Kaserne über
den Uebungsplatz, über den Kanal , durch das halb englisch Ge¬
wordene Nord-Frankreich, in den Schützengraben, in den wirk¬
lichen Krieg, Aug in Auge mit dem deutschen Gegner gesunden
haben. Erst die Kämpfe der letzten Septcmbertage haben zu
einer genauen Bekanntschaft der Deutschen mit richtigen Kit-
chener-Dtvisionen geführt — und den Deutschen in Gestalt
von zahlreichen englischen Gefangenen die Unterlage geboten
^ ein zuverlässiges Bild von diesem Gegner zu machen. Unddieses Bild ist nicht erhebend:

Eine große Zahl der Leute war gezwungen, in die Kitcke-
ner -Armee einzutreten , da sie von ihren Arbeitgebern ent¬
lassen wurden . Teilweise wurden auch Flugschriften verteilt,
die ihnen zu verstehen gaben, daß sie brotlos würden , falls sie

sich nicht anwcrben ließen . Die meisten der Leute sind nur un-
wrlllg m den Krieg gezogen, da sie sich nicht als Soldaten be¬
trachten. Sämtliche Gefangenen machen einen unmilitärischen
Eindruck und sind zum großen Teil zufrieden, daß sie aus der
Front heraus sind. Die Ausübung in der Heimat bestand
hauptsächlich in Marschübungen.  Ein großer Teil der
Leute hat überhaupt nicht geschossen, die anderen ein- bis drei¬
mal, insgesamt 50 Patronen . Bis vor kurzem exerzierten sie
noctL mijL .Holzgewehren; ein Teil wurde erst im Juni , ein
großer Teil kurz vor dem Abtransport nach Frankreich mit
Gewehren ausgerüstet . Nur einige unter den Leuten haben

r zweimal Schützengräben ausgehoben. Die Offiziere
überlassen dre Ausbildung den schon wenige Wochen nach EiN-
rrttt ins Heer zu Unteroffizieren beförderten Leuten ; von den
sogenannten „Drilling Sergeants ", alt gedienten Unteroffi-
zieren , sind nicht mehr viele in der Heimat.
. , der Ankunft in Frankreich hörte jede Ausbildung
5^ u, . Er Oteihe von Uebungsmärschen führte die Leute all-
Wlü ' ^ l>er Front näher . Erst kurz vor den letzten großen

sie in die Gräben . Sie sagen allgemein aus,
bis zum letzten Augenblick nichts von dem bevor-

stehenden Gefecht bekannt war . Ein Bataillon war erst einige
Kunden in der zweiten Linie, als es beim deutschen Gegen-
?^srrff umzingelt wurde ; sämtliche Offiziere fielen und unter
dem Feuer deutscher Maschinengewehre blieb fast niemand
übrig . Die bereit gestellten Verstärkungen griffen überhaupt
nicht rn das Gefecht ein. Ein anderes Bataillon , gleichfalls
ü§^ Egt , dabei von der eigenen Artillerie geschädigt, erlitt so
chwere Verluste , daß sich der Rest auf Befehl des Regiments-

fubrers ergab. Ein drittes Bataillon wurde von seiner Bri-
gade abgeschnitten, erhielt keine Unterstützung ; mehrere Kom¬
pagnien wurden gänzlich aufgerieben . Gefangene, die einer

anderer Bataillone angehörten , nahmen an dem Angriff
Engländer selbst unternahmen . Sie sagen, daß die
dabei in Auflösung geraten sei, da die erwarteten

w ? ' eingetroffen  seien . Verluste seien beson-
ocrs durch Maschlnengewehrfeuer sehr groß gewesen. Sie
glauben nicht, daß viele Leute der Brigade übrig blieben . Die
Offiziere seien entweder gefallen oder gefangen genommen.

"̂rd, alles in allem, die Kitchener-Divisionen für die
jegeelgnct.  Da die Leute zum Teil überhaupt noch

K Schützengraben waren , fehlt Ihnen auch die hier not-
Sie machten, trotzdem viele sehr bald nach
^te üorberc Linie gefangen waren , einen

abgespannten , müden Eindruck. Sie ergaben sich, einmal
sehr bald und hielten nicht durch. Sie geben zu, daß

sie froh sind, heraus zu sein, und sprachen sich sehr ungehalten
^it ihrer Offiziere aus . Letztere, ebenso die

ŝ Ä ^ "istens sehr jung . Man sieht außergewöhnlich
El schlecht gewachsene Leute. Die Disziplin ließ alles zu
wünschen ubrrg . Einen guten Eindruck machte nur der größte
Teil der Unteroffiziere . Ein Bild , das zu denken gibt ! Wir
ernten die Früchte der allgemeinen Wehrpflicht, und zwar
einer durch 100 Jahre jedem Deutschen in Fleisch und Blut
ubergegangenen , die Engländer die Folgen ihres Systems.

Wie wir vom westlichen Kriegsschauplatz hören , haben
Engländer , Franzosen und Belgier versucht, Verschiebunaen
unserer Streitkräfte hinter der Front dadurch zu stören oder
unmöglich zu machen, daß sie in zahlreichen Fällen im Rücken
nnserer Armeen aus Flugzeugen Soldaten absetzten, welche
mit Sprengmitteln ausgerüstet und in Zivilkleiöung Ker-
storungen an den Kunstbauten vornehmen sollten. Außerdem
entsandten sie über Holland nach Belgien eine große Anzahl
von Personen mit den gleichen Aufgaben. Auch diese groß ân-
gelegte Unternehmung beweist, welche Bedcntnna den letztenAngriffen beigelegt wurde . Aber auch diese Absichten sind ^

_ _ W. T. B

Die neue französische Offensive im neutralen Urteil
'^ eue  Züricher Nachrichten" schreiben: „Die blutiae

Eav . Heute verrinnt erne Woche, seit die große englisch-fran¬
zösische Offensive an der Westfront unter dem fürchterlichen
^rommelfeuer von ungezählten tausend Kanonen begonnen hat
allem hlr*' feIÖ,i bie  Hölle sich nicht leisten kann. Vorallem in der Champagne dauern dre Turchbruchsversuche fort
wahrend sie wer er westlich für einmal ziemlich gelähmt ersche nen
" "d 6 A ^ its in Defensiv kämpfe der Angreifer um-

Ein Durchbruch ist in diesen acht Tagen nir¬
gends, aber auch nirgends nur annähernd erreicht worden. Und

*!ie französischen und englischen Berichte von Angriffen auf
ftm utlbbritte beLltjd)e Linie sprechen, handelt es sich nicht
um die eigentlichen deutschen Hinterlinien. Man stellt, besonders
von französischer serte , die deutschen Verluste täglich noch mehr
rn den Vordergrund. Man tut nicht klug daran. Denn es ist längst
e,ne erfahrungsmaßige Tatsache, daß bei solchen Kämpfen die
Verluste des Angreifers drei- und viermal so groß sind als jene
des Angegriffenen. Wenn man sich darum bemüht, auf englisch-
französischer freite die bisherigen deutschen Verluste auf die
Hunderttausende aufzubauschen, müßten die anderen noch drei¬
mal mehr Hunderttausende betragen. Wahrscheinlich ist, daß diese
Verluste bereits so groß sind, daß die Verbündeten im Westen auch
das Letzte daran wagen müssen, einen Durchbruch zu erreichen
b5 dessen Mißlingen nun gleichbedeutend mit einer entscheidenden
Niederlage derselben geworden ist, mit einer Dezimade, von der

für sie gäbe. Man steht darum vor-
an . sichtlich noch nicht vor dem Höhepunkte der englisch-französischen
Operation Dieser durfte mit dem Vvrbrechen der neuen fran-
zoslschen Ostarmee anrucken. Die plötzliche Verhängung einer
schärfsten Grenzsperre an unserer ganzen Westfront deutet darauf

^ltbares Ungewitter sich zusammenbraut,
und die gleichzeitige Verhängung gewisser italienischer Sperr?
maßregeln erhöhen diesen Eindruck in seiner für uns etwas be¬
achtenswerten Weise. Die Schweizer Wacht an den Alpen und am
<ura wird in den nächsten Wochen ihre Augen mehr denn je
onen halten müssen. Das Fazit aber lautet : Um die Sache des
Vlerverbandes steht es heute schlechter als je : Die wolhynische
^.ssenswc kaput, an den Dardanellen die Lage trostloser als je,
die Italiener an der österreichischen Front von Woche zu Woche

daran , aus dem Balkan ein beständiges Sinken der Chancen,
unerhörte Demütigung für Frankreich-

Englarck, mißglückt nun auch noch die Westoffensive endgiltig
es wird sich erst Mit dem Eingreifen der französischen Ostarmee

entscheiden — dann dämmert doch eine Möglichkeit auf, den
Weltkrieg noch vor Ablauf des Jahres in sein letztes Stadium
treten zn sehen, das freilich immer noch Monate lang dauern wird."

Frettag , 8 . Oktober i » ltt
d?sE auch verwundet Und als ich zum TruppenverbändÄ

tourbe soeben der verwundete Engländer zurück-
S R ' r! 1 zitterte vor Angst und war überglücklich, als

versicherte, es geschehe ihm nichts, er komme in ein
£ ifb tDe? e 9ut  behandelt . Er erzählte, er sei einge.

in nicht für die Front , sondern Mr die Besatzung
Glaubens gewesen * ^ Unteroffiziere seien dieses

Erfolge der Il-Boote
London, 7. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der Dampfer

„Arabian" von der Ellerman Linie wurde versenkt;  20 Manr
von der Besatzung sind gerettet worden.

Eine neue englische 12 Milliarben-Anleihe
Zürich,  7 . Okt. (Zens. Frkft.) Die „Neue Zür. Ztg.-.

bringt eine Meldung von Verhandlungen des englischen
s cha tzm in i ste r s mit einigen Großbanken über eine f ü n f -
prozentige Anleihe von 600 Millionen PfundSterling.

Englische Verluste
l u stU ?t r lüiff 'v T' B. Nichtamtlich.) Die gestrigeV er.
ffilfrn ! / öon 106  Offizieren, davon 96 von der
F^ ^ ont, und 2936 Mann aus . Unter den Gefallenen befinden
L ?r « r dlb gevrdnete  Niman Crighton Stuart  und die Ge-

1! ,! , 1°s5er  und Wing;  der Brigadegeneral Do d
47 reigt außerdem den Tod von

MUStereit an, die noch nicht tu der amtlichen Liste stehen.
Der türkische Bericht

7- Dft- (W. T. B. Nichtamtlich.) Mit-
teilung des Hauptguartiers von gestern abend: An der Darda-
^ L ro  n t nichts von Bedeutung, außer gelegentlichem Feuer

beiden Seiten an einzelnen Stellen . Drei feindliche Torpedo-
S m V -berr ^uudung des Kerewisdere und beschossen^“ 9er- ®urc& ©egenfeuer unserer Batterien am
siatiichen Ufer entstand an Bord eines Torpedobootes  ein

Neues" lDOröuF  die Boote entfernten. Im übrigen nichts
Der Trenbruch Italiens in der Voraussage

Eö ist merkwürdig , daß der schmähliche Treubruch Jta-
WeltkrwaeK r Bundesgenossen am Vorabend desnaher bekannt wird , bereits in auf-

vorausgesagt worden ist. Im Jahre 1912 ver-
angebliche spanische Major Kavakami eine

ĝ 5bsphantaste unter dem Titel „Der europäische Krieg vmi
^Der ' ^ « d von dem Losfchlagen Italiens wörtlich heißt:

Mit Ungeduld erwartete Augenblick
war endlich gekommen und die mit feiner Geschicklichkeit in

Fäden hatten das schöne Italien in das
Netz gelockt, zu dem lerne Neigung es schon längst mit süßer
Gewalt hmzog. Kavakami schildert dann richtig, wie die Jta-

F̂ ner im Adriatlschen Meere schwere Schläge durch die Oester-
"vd läßt den Zusammenbruch ihres Heeres

d?s A ?rsolg7m "döuwarten bsteibt - in Oberitalien südlich
Hindenburgs Dank

H a u p t q u a r t i e r O st , 6. Okt. Fcldmarsckiall Kinder,
bürg bittet um die Veröffentlichung folgender ZeUen:

„Zu meinem Geburtsage sind mir zahlreiche Glückwünscbe
zugegangen ; insbesondere wurde ich durch verschiedene Spen¬
den für die Mir anvertrauten Truppen hoch erfreut . Allen^ die
meiner freundlich gedacht haben, bitte ich auf diesem Weac
meinen herzlichen Dank aussprechen zu dürfen / ^ 6

Feldmarschall von Hindenburtz ."
Die Blüte des englischen Adels gefallen

Wie amerikanische Zeitungen berichten, geht aus den
englischen und französischen Verlustlisten mit Sicherheit her¬
vor, daß die Blute des englischen und französischenAdels und
hervorragende Männer aus allen Gebieten gefallen sind Be-

900 000 Flüchtlinge in Moskau
- S?r .? J cr ,ruffi ^ en Grenze,  6 . Okt. Der MoS
lauer Stadthauptmann verbot den weiteren Knruo „ rm
Itnocn n»chM°sra ». bae 900M° Klü chmNMrW " * '

fileine politische Nachrichten
Die Lebensmittelpreise

Berlin.  7 . Okt. Der Vorstand der sozialdemokratischen
Landtag-.'fiaktron Preußens hatte den Ministerpräsidenten von
Bethmann-Hollweg um Maßnahmen gegen die Lebenswittelteue-

ersucht. Darauf hat Herr von Bethmann-Hollweg erwidert,
„daß sich die preußische Staatsregierung ebenso wie die RetchS-
lettung der Bedeutung dieser Fragen voll bewußt ist. Wie bisher
so wird auch fernerhin alles geschehen, was in der Macht der
Staatsreglerung liegt, die schwierige Lage insbesondere der un-
bennttelten Bevölkerung durch Regelung der Lebensmittelpreise
und der Lebensmittelbeschaffung zu mildern." Gleichzeitig teilt der
Kanzler mit, daß in Aussicht genommen ist, in den Beirat der
Reichsprusungi-stelle für Lebensmittelpreise Vertreter aller Frak-
tionen des Reichstages als Mitglieder zu berufen und ihnen so
Gelegenheit zu geben, bei der Losung der schwierigen Fragen der
Preisgestaltung und Versorgung selbst mitzuarbeiten

Auszug aus der amtl. DerlustNste
Nr. 346

Infanterie - Regiment Nr . 70.

Die Ergebnisse der Joffresche» Offensive
. .. ? ? L e5.Hagen,  7 Okt. Der Militärkritiker der „Poli¬
tiken" faßt die Ergebnisse der großen Joffreschen Offensivefolgendermaßen zusammen: In großen Zügen läßt sich scststes-
len, daß die Joffresche Offensive in^der Champagne zum Teil
durch die deutschen Gegenangriffe zum Halten gebracht wurde
Gegen die Engländer sind die Deutschen bei Loos sogar imVorrücken. ' "

Haag,  7 . Okt. , Das Fchlschlagen der großen Westoffen-
ftve wird nunmehr in Frankreich als Tatsache angesehen und
ruft dort eine allgemeine Enttäuschung und Mntlvsigkeit ber-
vor . Für das Unternehmen an den Dardanellen hatinani.
Frankreich kein Verständnis ; man betrachtet cs als ein reines
Interesse Englands Mehrere Zeitungen äußern Bedenkengegen eine neue Balkanoperation.

Englische Schwindeleien
Berlin. 8,  Okt . Wie die englischen Soldaten be¬

trogen  werden , erhellt aus der Mitteilung eines deutschen
Mitkämpfers an der englischen Front , die der „Berliner Morgen¬
post" aus Stuttgart zlugeht: Bei dem großen Durchbruchsversluch
der Engländer bei Dpern am 25. September gerieten auch ein
verwundeter Engländer in unsere Gefangenschaft. Ich würde

Sa )äfer, Peter (Tillhausen) bish. vermißt, verw.
Füsilier - Rc giment  Nr . 80

«nne (Lorchhausen) bish. vermißt, veriv. —
Bol̂ r, Wilhelm (Dotzheim) bish. vermißt, verw., jetzt b. Ers -Bat
— Trost, Friedrich (Höchst) bish. verw., gestorben.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
Üeo3 ! .(S *5,ibt)  bish ., vermißt, i. Laz. — Winter-weher, Adolf (Dotzheim) bish. vermißt, i. Laz.
Infanterie - Regiment Nr . 87.

• bb  S 'wafer 1er, Reinhard (Erbenheim) bish. vermißt, war verw
letzt b. Ers.-Batl . — Distel (nicht Destel), Karl (Michelbach) bishvermißt, war verw., jetzt b. Ers.-Batl.

^Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 262.
. .Schäfer. Peter (Flörsheim) gefallen. - Bachmann. Heinrich(Nied) an seinen Wunden gestorben.

'^ ^ ^ <? ^ " F// ' F ^Regiment Nürnberg,cktsfz. Wilh. Hanusch(Limburg) lvw., b. d. Tr.

DerlustNste
Es starben den Heldentod fürs Vaterlands

Ersatzreservist Fritz Hecht (Limburg).
Unteroffizier Lehrer Wilhelm Müller (Obertiefenbach ).
Landsturmmann Willi Re ich wein (Wiesbaden)
Oberleutnant Adolf R o e ß l er (Wiesbaden).
— Moritz Schaeser (Wiesbaden ).
7 -  Eugen Göbel (Niederneisen ) .
Leutnant d. R. Franz Härtel (Wiesbaden ).
Vizefeldwebel Adolf Wenhel (Wiesbaden ).

Wilhelm Rothärmel (Nied ).

Auszeichnungen
SJlit  dem Eisernen Kreuz wurden ausaezeicbnetl .

Wehrmann Ferd.  Hasse lbä  che r Villmar).
— Pöstassistent Theodor Adler (Oberlahnstein).
Musketier Haus Wern lein (HadLntar , früher i» der Drückers

der „Rhein. Bolksztg." tätia).
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, . ofi . Nro»elsion mit einem im Münster

letztenmale tm ^ ^ /̂ ^ Mdens - Stadt - und StiftsgeisrlichkeÜtschritt mit der gejamren ^ rDetts , » , gt flltien  xucha-
Kardinal-Erzbischof Felix fron  6 • " gemeinsamen Gesang
ristijchen Feier ans dem Katschhof urck °| m,& fi'on  ihr Ende.
„Großer Gott, wir loben dich fa „äheren und weiteren
Es war dazu eine zahllose Menge aus der na-
Umgebung hier zusa mmengestromt. _

Volkswirtschaftliches
o «r Sartoffel -Berforgung

**!  i*i 6-W5
3 u1cfe^ t: e ®\C^ ^ en und dem Reichsamt des Innern haben
deutschen Konsument t uöerIin  stattgefunden . Ueber das Er-
vergangenen Montas rNj^ er : veröffentlicht werden,
gebnrs können Einsecheite^ ^ ^ Reichsregierung geschehen,
das wird kn kurzer ^ Konsumenten nur angeraten werden,
STitäfe' <ü« SS ) M für den Zentner frei Keller für gutehöhere Mene umstanden zu bezahlen und für
LPall dlß für diesen Preis gute Kartoffeln nicht zu erhal-
{*“ ?nb  mit der Einkellerung des gesamten Bedarfs noch so
r*«rte au  warten , bis die endgültigen Beschlüsse des Bundes¬
rats zur Kartoffelversorgung veröffentlicht werden. Die
nächsten Tage werden darüber Klarheit bringen.

Aus aller Welt
Mannheim,  4 . Okt. Heute begann die Nagelung ves

Eisernen Roland " durch sämtliche Schüler der hiesigen Volks-
fifmlen nebst Fortbildungsschulen , im ganzen 40 000. Die ein-
»einen Klassen, insgesamt 1200, marschierten in Abständen von
ie einer halben Stunde , geführt von ihren Lehrern , an und
ieder Schüler uns jede Schülerin schlug einen . Einzelnagel ein.
Die Nagel sind von kundiger Hand schon an die Stelle gebracht
und die Kinder brauchen nur draufzuhömmern . Da mehrere dies
*u «leicher Zeit tun können, so geht das sehr rasch. Ln knapp
fünf Minuten war eine Klasse erledigt . Das Schauspiel lockte
viele Auschauer an . f

GunterSblum,  6 . Okt. Weingutsbefitzer Rösch schickte
seinen Dienstknecht in den Weinkeller um dort ein Weinfaß
von erheblichem Umfang, das zur Reinigung mit Wasser  ge¬
füllt war, zu entleeren. 'Der Knecht geriet aber an em falsches
Faß und ließ statt einer Fasses mit Wasser, ein großes Faß
1911er Wein «uf die Straße laufen.

Senheim, 8. Okt. Der hiesige Weingutsbesitzer Herr
Johann Sewach hat an seinem Hausstock, welcher erst vor 7 Ĵahren
gepflanzt wurde , die ansehnliche Menge von 224 Pfund Trauben
geerntet.

h. Griesheim,  7 . Okt. An einer hiesigen Frau wurde
gestern Abend auf der Landstraße nach Gustavsburg ein Sittlich¬
keit- Verbrechen begangen: außerdem raubte der verkommene
Mensch der Ueberfallenen ihre gesamte Barschaft.

Bingen. (An den Pranger .) Im Sheffield Daily Tele¬
graph hat. Wie man der Nr. 39 Der Zeitschrift für Laintjke,sel
Ünd Maschinenbetrieb entnimmt , der Großindustrielle Sir Joseph
JionaS ein Schreiben veröffentlicht , worin er erklärt , er wün 'che
jeben falschen Eindruck über seine Gesinnung gegenüber .Eng¬
land und Deutschland zu verhüten. Weiter heißt es darin : „Zu¬
nächst möchte ich sagen, daß ich in Süddeutschland , nicht in
Preußen gchoren hin , und .seit meinem frühesten Jdhr den
preußisch-militärischen Geist stets verabscheut habe. Im Jahre
1865 begannen die Gerüchte Ovischen einem Krieg zwischen Nor>
Und Süddeutsthland trmMgehen . Da ich keine Sympathie mit djen
Zielen deö Kriegs hatte , der das preußische Militärsystem nach
Süddeutschland einführen sollte , ging ich im Jahre 1866 nach
England . 1875 wurde ich naturalisierter britischer Untertan.
Meine Gattin ist eine geborene Shefstelderin , meine Kinder
alle geborene britische Untertanen . Ich bin in der nachdrück¬
lichsten Meise Gegner der deutschen Kriegspartei ünd der un¬
menschlichen Handlungen Von den Tagen von Löwen bis zu
der schauerlichen Missetat der Versenkung der „ßjufitania " . Ich
tue alles , waS in meiner Macht steht, um den ruhmvollen Sieg
der britischen Waffen herbeizuführen und so das System des
Militarismus in Deutschland zu beseitigen , das ich seit meiner
frühesten Jugend konsequent bekämpft habe. Ich bin stolz ein
Bürger von Sheffield und ein britischer Untertan zu sein. Ich
bin mir voll bewußt , daß ich meine Pflicht gegen Mein Adoptiv¬
vaterland erfüllt habe ". Unter der Unterschrift dieses Briefes
fehlt leider die Angabe, die für den Absender das Bezeichnendste
ist, denn es müßte dort heißen : „Bis zum Ausbrüch des Krieges

deutscher Konsul in Sheffield " . Sir Joseph Jonas ist Leiter der
großen und von ihm gegründeten und geführten Firma Jonas u.
Colver , Stahlwerk in Sheffield . Diese Firma erfreute sich seit
vielen Jahren eines besonderen großen Absatzes ihrer Erzeug¬
nisse in Deutschland. — Und die Wiege ldieses edlen „Sir"
Joseph Jonas stand, wie man der Mittelrhein . Bolksztg . mit¬
geteilt Wt — in Bingen.

Koblenz,  6 . Oft . (Geheimnisse der Wurstküche.) Vor dem
Schöffengerichte wurden folgende Details bekannt : Ein Metzger
ist beschuldigt an ein hiesiges Bataillon Fleischwurst  geliefert
zu haben , welche nach Ergebnis der Untersuchung durch den
Stabsapotheker schwefelige  Säulre und 72,5 Prozent
Wasser  enthielt . Ter Beschuldigte behauptete , keinen Zusatz ge¬
macht zu haben . 'Die Wurst sei jedenfalls nicht von ihm geliefert
'Der Sachverständige sprach! sich noch dahin aus , daß die schwefelige
Säure der Wurst ein frisches Ansehen gäbe. Der Zusatz sei aber
unstatthaft . Im allgemeinen würde hier , wie der Sachverständige
weiter aussührte , so geringwertige Wurst  gemacht , wie er
sie nie gefunden hätte . Bon der Verteidigung  wurde vor¬
gebracht, daß das Bataillon keine hohen Preise  zahlen
wolle und die Frage aufgeworfen , ob 1.10 Mark für das Pfund
vielleicht ein hoher Preis sei, worauf der Sachverständige ant¬
wortete : Für so viel Wasser sinde erden Preis außer-
ordentlichhoch.  Mit einer solchen Wurst bekomme der Soldat
nichts in den Magen . Don 70 ihm von verschiedenen Seiten zur
Untersuchung übergebenen Proben hätte er 16 beanstanden müssen.

Leipzig,  5 . Okt . Das Dienstmädchen Holfert hat sein
Vermögen in Höhe von etwa 2400 M der Stadt Leipzig mit der
Auflage vermacht , die Zinsen zur Unterstützung armer , alter,
würdiger Dienstboten zu verwenden . Die Stiftung wurde von
der Stadtverwaltung mit wärmsten Dank angenommen.

Berlin.  Aus dem Vieh- und Schlachthof hüben die hohen
Löhne dazu geführt , nach Whilfe umzüschcmen. Gefangene, sowie
kriegsbeschädigte Urlauber und andere 'Personen sollen heran-
aezogen werben , um Dem Mängel an brauchbaren Kräften im
Fleischergewerbe abzuhelfen . Es hat sich heransgestellt , daß ein
großer Teil dieser Arbeiter mit Einkommen bis zu  10000
M' k. und weit darüber hinaus  entweder gar keine oder
nur geringe Steuern bis heute entrichtet hat . Die Nebenein¬
nahmen aus dem sogenannten Biergeld der Gesellen sollen ganz
besonders groß gewesen sein. Sie konnten sämtliche Klauen
und andere Abfälle für eigene Rechnung verwerten . Diesen Zu¬
ständen will man nun ein Ende bereiten.

Wien.  Jni Schloß Oroszvar , dem Besitztum der Gräfin
Lonhay . wurde ein Einbruch verübt . Es wurden Juwelen im Werte
von 20 000 Kronen gestohley. Ter Täter ist verhaftet , dagegen rst
der größte Teil der Schmuckgegenstände noch nicht ermittelt.

Washington,  7 . Okt. Das Rentersche Büro meldet die
B e r l o b u n g des Präsidenten W i l s o n mit Frau Norman Galt.
Tie Vermählung wird wahrscheinlich im Dezember stattfinden.

Aus der Provinz
Eltville,  7 . Okt. Vor der Strafkammer zu Wiesbaden

stand gestern die Einbruchs - und Diebstahlsgeschichte in der hie¬
sigen Agentur der Rheindampfschiffahrtsgesellschaften zur Ver¬
handlung . Als Angeklagter hatte sich der 16jährige Lehrling Josef
B. zu verantworten . Er gesteht die Tat ein , zu der ihn jugend¬
licher Leichtsinn verführt . Von der gestohlenen Summe (462 Mk.)
die er in seinem Schreibtisch versteckt hielt , hatte er 11 Mark ans¬
gegeben. Das Urteil lautete auf ein Monat Gefängnis ; weiter
beschloß das Gericht, ihn der bedingten Begnadigung vorzu¬
schlagen.

b. El t v i l le , 7. Okt. Anläßlich seines Ausscheidens aus dem
Dienste wurde Oberbriefträger Jakob Vechtel mit dem Kreuz
zum Allgem. Ehrenzeichen ausgezeichnet.

i . Oestrich,  7 . Okt. Hier starb im Alter von 81 Jahren
Schiffer PhilippBecker,  bekannt als Führer des Mainzer und
Binger Marktschiffchens. Ueber ein doppeltes Menschenalter hinaus
vermittelte er am Dienstag den Marktverkehr zwischen
Bingen  und dem mittleren Rheingau.

Münster  i . T ., 6. Okt. Bet der am Montag hier statt¬
gehabten Bürgermeisterwahl wurde der Sohn des früheren Bürger¬
meisters , Herr Georg Aumüller,  mit 11 von 13 abgegebenen
Stimmen znm Bürgermeister gewählt.

Usingen,  5 . Okt. Am Montag erfolgte im Pcisein der
städtischen Behörden die Nebergabe des neuerbauten Wafserge-
winnnngsstottens am sogenannten Kutscherberg. Der Stollen ist
nach Angabe und unter der Bauleitung von Zivilingenieur Lion
(Frankfurt ) in einer Ausdehnung von 500 Metern in den Berg
vorgetrieben . Die gewonnene Wassermenge ist so groß , daß der
Wasserbedarf der Stadt auf absehbare Zelt gedeckt ist. Die Aus¬
führung erfolgte in der verhältnismäßig kurzen Bauzeit von
11/4 Jahren.

Limburg (Lahn ), 8. Okt. Am morgigen Tage vollendet
unser hochw. Herr Stadtpfarrer , Domkapitular Tripp,  sein
80. Lebensjahr . Auf Wunsch des Jubilars ist von einer Festlichkeit
abgesehen, doch wird auf Wunsch des Kirchenvorstandes ' Herr Geistl.
Rat Tripp an seinem Ehrentage um 8 Uhr im Dome ein feierliches
Dankamt  zelebrieren . Dem Jubilar senden wir auf diesem
Wege unsere herzl. Glückwünsche.
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Aus Wiesbaden
Fett aus Hefe

In der Hauptversammlung der Versuchs- und Lehranstalten
für Brauereien zu Berlin machte Geh. Regterungsrat Dr . Delbrück
die Mitteilung , daß es «gelungen sei, auch die Hefe für die Fettge¬
winnung heranzuziehen . Professor Lindner hat eine Hefe gezüchtet
die ein Zehntel Fettgehalt in der Trockensubstanzauftveist,

Warnung vor unnötigen Adreflen-Ansgabe«
Die Handwerkskammer zu Frankfurt a . O. veröffentlicht fol¬

gende Warnung , die in allen Handwerkskreisen Beachtung ver¬
dient : „ Eine Hamburger Firma soll die Adressen der für den
Wiederaufbau Ostpreußens vom Staate errichteten . Bauberatungs¬
ämter zu dem außerordentlich hohen Preis von 5,50 Mark zum
Kauf anbieten . Wer die Adressen der Banberatungsämter zu wissen
wünscht, kann sie von den Handelskammern in Berlin und Frank¬
furt a . O. kostenlos erfahren und braucht nicht den hohen Preis
zu zahlen ."

Ein Ministerialerlatz über Kinderfürsorge
Der Minister des Innern hat die Oberpräsiöenten in

einer Rundverfüguna auf die Fürsorge für die der Verwahr¬
losung ausgesetzten Kinder hingewiesen . Es sei notwendig,
daß die Antragsbehörden , Vormundschaften und Gerichte recht¬
zeitig eingreifen , sobald die Gefahr der Verwahrlosung zu er¬
kennen sei. Die Minderjährigen , die der Gefahr der Verwahr¬
losung und dem sittlichen Verderben noch nicht anheimgefallen
seien , müßten geschützt werden durch Feststellung , ob eine
anderweitige Unterbringung notwendig sei und ob diese nickt
ohne öffentliche Mittel erfolgen kann . Es soll mehr als bis¬
her vorgebeugt werden durch Familienerztehung und freie
Liebestätigkeit , die sich besser bewährt hat , als die Anstalts¬
und Waisenerziehung . Die gefährdeten Kinder sollen der Für¬
sorge -Erziehung nicht zugeführt werden.

Staats - und Privatbahn -Güterverkehr
Mit Giltigkeit vom 4. Oktober 1915 bis auf Widerruf läng¬

stens für die Dauer des Krieges treten sämtliche einschränkenden
Verpackungsvorschriften des Ausnahmetarifs 23 für frisches Obst
außcrkraft . Auskunft geben die beteiligten Güterabfertigungen.

Vom „Eisernen Siegfried"
ckm auch den außerhalb Wiesbadens wohnenden Kindern ' dir

Möglichkeit zu geben, sich, an der Nagelung des Eisernen Siegfrieds
zu beteiligen , hat Baron v. Kr aus ko Pf der Schule zu Georgen¬
born eine namhafte Geldspende überwiesen. Es wird , wie der
Spender in einer Zuschrift hervorhebt , der Jugend eine schöne
Erinnerung bleiben , in späteren Jahren beim Betrachten der Sieg¬
sriedsfigur zu wissen, auch mitgetan zu haben.

Berwundetentransport
Heute nacht lief auf dem Hauptbahnhof ein Lazarettzug , aus

der Champagne kommend, hier ein. 390 Verwundete wurden hier
ausgeladen und in den verschiedenen Reservelazaretten unterge¬
bracht.

Straßenbeuennung
Durch Magistratsbeschluß soll der im Bcmgebiet zwischen

Lahnstraße und Walkmühltal -Anlagen und zwischen Holbein-
unb Böcklinstraße projektierte Straßenzug ^ den Namen : Anton
von Wernerstraße erhalten . — Die neue Straße zwischen Aar-
straße und Walkmühltal -Anlagen im Zuge der Böcklinstraße soll
Böcklinweg Benannt werden . Diese Beschlüsse werden endgültig,
wenn nicht binnen 14 Tagen von den Beteiligten Einwand er¬
hoben wird . Ein Lageplan liegt im Rathaus , Zimmer 55, zür
Einsichtnahme auf . — Wir sind der .Meinung , daß die Stadt¬
verwaltung in der Auswahl von Straßennamen wenig dem Volks¬
gebrauche entgegenkommt . Straßen mit langen Namen sind in
der Volkssprache ein Unding . Wem -wird es einfallen zu sagen:
„Anton von  Wernerstraße ", warum nicht kurzweg: Werner¬
straße . Dies genügt doch! — Die Ehrung des Künstlers möge
man im Stadtbuch niederlegen.

Rhein - und Taunusklub Wiesbaden
Die am Sonntag , den 10. zur Ausführung gelangende

8. und letzte der diesjährigen Hauptwandernngen führt in das von
hier aus verhältnismäßig sehr wenig besuchte umfangreiche Wald¬
gebiet , das sich auf der linken Mcrinseite nach dem Rhein hin-
zieht, ins sogenannte Ried.  Cs ist eine ausgesprochene Flach-
Wanderung , die durch herrlichen .Hochwald, mit zahlreichen starken
umfangreichen Bäumen bestanden, führt . Es sind 'unter diesen
Riesenbäumen besonders die Zigeunereiche, die Aschaffenburger
Buche die Mühl - pnd Schöneiche, die alle einen Umfang von
5_ ßi ' Meter haben , zu erwähnen . Auch der Wildbestand ist ein
sehr reicher, namentlich in dem Groß -Gerauer Park . Die Ab¬
fahrt  erfolgt vormittags 6.10 Uhr nach Hattersheim , von wo
die Fußwanderung beginnt . Rastst'ellen sind : FvrsthaUs Gund-
hof und Mönchbruch und am Schkchse in Rüsselsheim Gasthaus
zur Mainlust , von wo die Heimfahrt über Mainz abends 5.57
Uhr angetreten wird . Genaue Wanderpläne sind an den be¬
kannten Stellen erhältlich . Die Gesamtm'arschzeit beträgt knapp
6 Stunden . Tie Führung haben die Herren B. Haber ünd P.
Guckenberger. Es empfiehlt sich auch diesmal , sich mit de.m
nötigen Mündvorrat zu versehen, wobei aftch das Brot nicht
zu vergessen ist. '

Die Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Paladini,

36. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
DreiunddreiWgstes Kapitel.

Derresheim hielt sich während der Ueberfährt ganz fü
sich.̂ Er verkehrte mit niemanden , obwohl eine große Anzal
Passagiere an Bord war . Es fehlte auch nicht an Zerftreuunc
xeden. Abend fanden gesellige Zusammenkünfte statt . Es wurd
musiziert und getanzt und hin und wieder auch lebende Bilde
gestellt oder Theater gespielt. Am liebsten ging er , die Hänt
in den Taschen, an einer einsamen Stelle des Decks' auf und a!
oder er schloß sich in seiner Kabine ein. Die Wunde seines Herzen
wollte nicht heilen , er verging fast vor Sehnsucht nach dem süße
kleinen Mädchen, das er beinahe unglücklich gemacht hätte . Jl
liebliches Bild stand stets vor seiner Seele, er hätte sie male
können. Wie mochte sie wohl jetzt um ihn leiden und wie empö:
war sie wohl, wenn sie darüber nachdachte, wie wenig ehrenvo
sein Betragen gewesen war . Und doch hatte er nicht mit Absick
etwas Sündhaftes tun wollen , er hatte sich bis znm äußerste
gegen seine Leidenschaft gewehrt . Er war ihr ans dem Wege gl
ö^ugen, wo er konnte, und er wäre auch, ohne sie wiederzusehei
nach Afrika gedampft , wenn das Schicksal ihn nicht an jenem iw
hanxnrsvollen Tage in ihre Arme geführt hätte.

Noch ein anderer Passagier war auf dem Schiss, der de
veoen eines Einsiedlers führte , das war Herr Hennig . Auch er giv
rmmeraufund  ab auf Deck, aber auf einer andern Seite . Er hie
Nch mich öfters im Rauchzimmer auf oder in der Bur , da hat
er stets ein Glas Whisky oder Kognak vor sich stehen. Er trai
Vr? f!eI' a^er  betrunken sah man ihn nicht. Er schien zien
uch viel vertragen zu können. Wenn einige der Passagiere sich zu
Lpiel zusammentaten , machte sich Hennig immer heran und wc

rüL- er  ei fn 0fie Partner . Er machte sehr hohe Einsätze ur
es sauen ihm ganz egal, ob er gewann oder verlor . Er war fei
fe.br "genehmer Gesellschafter, denn er sprach wenig und lach
Niemals . Die andern Spieler sahen ihn teils mit neugierige!
leilv mit mißtrauischen Augen an , denn seine ganze Erscheinur
war etwas absonderlich. Sein Gesicht war unnatürlich blaß , feil
äugen twl und blutunterlaufen und er hatte einen so eigentümli
! mren Buck, als wenn er irgend etwas sah und hörte , was fl
dre andern nicht vernehmbar war.

.«Dieser Hennig muß irgend etwas auf dem Herzen haben

bemerkte ein Spieler zu dem andern , als Hennig eines Abends
plötzlich, ohne ein Wort zu sagen , aufgestanden war und das
Zimmer verlassen hatte . Er war mit einem merkwürdig stieren
Blick fortgegangen , obwohl er an jenem Mend Glück hatte und
ein ziemlich bedeutender Gewinn in seine Tasche gewandert war.
.Ich glaube , das macht das Trinken ", sagte der andere . „Es ist
ja ganz unglaublich , was der Mensch sich jeden Abend in den
Magen pumpt ." > f > ■ ’ !

„Und das Sonderbare ist, daß das Trinken ihm gar nichts
anhaben kann. Die meisten von uns würden unter dem Tisch
liegen , wenn sie nur die Hälfte von dem trinken würden , ivas
dieser Mensch den Abend über zu sich nimmt ."

Hin und wieder Begegneten sich Derresheim und Hemrig.
Dann sah letzterer jedesmal weg und nickte kaum merklich mit
dem Kopf. Eines Abends , als der Fürst wieder auf seinem Lieb-
lingsplatze auf und ab ging , und er dabei natürlich an Iris
dachte, sah er Hennig langsam auf sich znkommen. Es war Voll¬
mond und der Fürst konnte ganz genau des jungen Menschert
Gesicht sehen. Er schien sehr aufgeregt zu sein, seine Lippen be¬
wegten sich fortwährend , als wenn er mit sich selbst spräche, die
Hände hatte er in den Hosentaschen vergraben . Derresheim hielt
im Gehen inne und in dem Schatten des Deckhauses beobackstete
er das Tun und Treiben des jungen Mannes . Hennig war mittler¬
weile ganz in die Nähe des Fürsten gekommen und lehnte sich über
das Geländer , fortwährend auf die Wogen starrend . Da ganz
plötzlich setzte er einen Fuß auf die eiserne Stange des Geländers,
dann zog er den anderen nach und befand sich nun in einer Stel¬
lung , die äußerst gefährlich anzusehen war.

Auf den Fürsten machte es den Eindruck, als wenn der
Mann sich mit Selbstmordgedanken trüge . Er sprang auf ihn zu,
ergriff ihn beim Arm und zog ihn wieder zurück auf das Deck.

„Was machen Sie denn da ?" fragte er streng.
Hennig sah ihn einen Augenblick ganz verstört an , dann

sagte er, ich wollte bloß mal probieren , ob ich auf dem Geländer
stehen könnte, ohne über Bord zu fallen ."

„Ein recht gefährliches Experiment ", versetzte der Fürst.
Hennig sah ihn mißtrauisch an . „Das geht Sie doch schließ¬

lich gar nichts an", sagte er trotzig.
„Allerdings nicht, aber immerhin , hätte ich ruhig zuge¬

sehen, wie Sie über Bord fielen , so würden Sie unrettbar ver¬
loren geivesen sein und dann wäre ich an Ihrem Selbstmord
beteiligt gewesen. Ich wäre also in gewissem Sinne ein Mörder ."

Bei dem Wort „Mörder " schrak Hennig zusammen und ein

Schauder überflog seine Gestalt . Er sah Derresheim halb miße
iranisch , halb weinerlich an . „Was wollen Sie damit sagen? 8'
fragte er.

„Genau das , was ich sagte", erwiderte der Fürst.
Er sah dem jungen Menschen an , daß er vorher stark ge¬

trunken hatte und etwas wie Mitleid mit dem Unglücklichen
überkam ihn . Sein eigener schwerer Kummer und seine Schuld
machte ihn nachsichtig gegen die Schwächen und Fehler anderer.

„Gehen Sie lieber hinunter in die Kabine", sagte er zu
dem jungen Mann , „ und trinken Sie heute nichts mehr. 88

„Ich bin nicht betrunken 88, brummte Hennig.
„Das nicht, aber Sie haben für heute genug 88, bemerkte

Derresheim.
Ter junge Mensch wurde plötzlich ganz weich.
„Mir ist hundeelend zumute. 88
„Mein lieber Freund 88, erwiderte Derresheim , „wenn all:

Leute , denen „hundeelend 88 zumute ist, gleich in die See springen
würden , was meinen Sie wohl, wieviel Passagiere dann auf der
„Pennsylvania 88 zurückbleiben würden? 88

„Sic sehen auch nicht gerade sehr glücklich aus 88, sagte er.
Derresheim ließ diese Bemerkung unbeachtet.
„Gehen Sie jetzt hinunter in Ihre Kabine 88, erwiderte er

„Ich werde unten noch einmal nach Ihnen sehen 88.
„O , fürchten Sie nichts 88, sagte Hennig, seine Lippen zst

einem schmerzlichen Lächeln verziehend. „Ich werde die Dumm¬
heit nicht zum zweitenmale machen. 88

Es war ein sehr nebliger Tag . Derresheim beobachtete von
seinem Posten aus , wie der Nebel sich immer dichter zusammen,»
zog. Was mochte wohl jetzt aus Iris geworden sein? dachte er.
Wo war sie wohl jetzt? Was würde ihr Schicksal sein ? Spitzer
würde sie ja nun nicht heiraten , aber bald wird ein anderer
kommen, der , das gäbe Gott , ihrer würdig wäre . Sein Herz
krampste sich vor Schmerz zusammen, als er daran dachte, daß er
nicht einmal das Recht habe, sie zu beschützen. Er wurde aus
seinen Träumereien durch eine Stimme ausgeschreckt. Es war
Hennig , der dicht hinter ihm stand.

„Der Nebel wird immer dichter", sagte er mit seiner dünnen,
ausdruckslosen Stimme.

Derresheim nickte.
„Wie weit mögen wir wohl noch von den Kanarischen In»

seln entfernt sein ?"
„Ich taxiere noch zwei Tage Fahrt 88, erwiderte der Fürst

(Fortsetzung folgt.)
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Theater. Kunst. Wissenschaft
Residenz -Theater

Die E x l - Gesellschaft übermittelte uns durch die Auf¬
führung »Der Martersteig"  ein Volksstück von Paul
W t l h el m ein Werk ganz eigener Art , in dem die
natürlichen Beweggründe einfacher Menschen in krassester
Form auf der Bühne zur Darstellung gelangen . Es ist der
Leidensweg (der Martersteig ) eines bäuerlichen Paares . Das
Weib gerät , in der guten Absicht den Ruin ihres Mannes auf¬
zuhalten , in die Hände eines Schurken . Ein Kind entsprießt
diesem unseligen Bunde . Sie kann es nicht lieben , sie haßt es,-
ganz besonders weil sie sehen muß , wie ihr Gatte ahnungslos
es mehr liebt als seine älteren Kinder . So wachsen in der
Seele des Weibes dunkele Schatten und verdichten sich immer
mehr , bis sie in einer stürmischen Nacht in halbem Wahnsinn
an dem Kinde zur Mörderin wird . Niemand weiß um die
Tat , doch an dem Tage , da man das Kind beerdigte und der
Bauer von seinem Weibe Rechenschaft fordert , warum sie sein
Liebstes , ihr jüngstes Kind nie geliebt habe , schreit sie ihm ihr
ganzes Elend ins Gesicht. Der Bauer erschießt den Zerstörer
seiner Ehe und wandert samt seinem Weibe , das sich fteiwillig
des Kinüesmordes anklagt , ins Gefängnis . Acht Jahre sind
vergangen , als sie erlöst aus ihrer Haft in die Berge zurück¬
kehren . Ihre zwei jüngeren Kinder sind mittlerweile gestor¬
ben und die älteste Tochter Rest , die einen alten reichen
Bauern heiratete , schämt sich ihrer Eltern und nimmt sie nicht
als solche auf . So haben sie alle ihre Kinder verloren . Hand
in Hand wandeln die Beiden , die sich nach aller schweren Prü¬
fung wiederfanden , weiter , über Berge , durch Schluchten , ihren

. Martersteig , der Heimat entgegen . Das Stück wird beherrscht
durch die psychologisch sehr anfechtbare Figur der Bäuerin , die
gestern durch Anna E x l in großer Kunst dargestellt wurde.
Alles , was an Liebe und Haß in eines Weibes Brust Platz hat,
brachte sie zum reinsten , künstlerischen Ausdruck . So zog sie
in gewaltiger Kraft auch die Zuhörer , die sich von der Hellhof-
bäuerin , die neben ihrem Wetbstum so ganz ihre Mütterlich¬
keit vergißt , abgestoßen fühlten , zurück in ihren Bann . Der
Bauer (Ferdinand Exl ), der in trotzigem Mannesmut alles
auf sich nimmt , war in den ersten Akten von erschütternder
Menschlichkeit , das Weinerliche des letzten Aktes lag ihm we¬
niger . Mimi Gstöttner  zeichnete mit tapferem Können die
d« rbsinnliche Figur der Resi Hellhofer . Zillinger (Edi Wo¬
ran)  war ein verbissener Äösewicht und Ludwig Auer  an¬
genehm in der Rolle des blinden Korbflechter Dort . Er spielte
gut Zupfgeige und sang wenn auch nicht künstlerisch , so doch
recht innig und zu Herzen gehend . K. H. L.

Aus dem Dereinsleben
Katholischer Frauenbund , Berufsberatung - stelle

und Stellenvermittlung.  Mittwochs und Sam - tags,
nachmittags 4—6 Uhr . Hellmundstr . 2.

Briefkasten
vtach Eltville.  Wir sind nicht in der Lage, Näheres

mitzuteilen . Es ist am besten. Sie wenden sich direkt an die Zivil-
Verwaltung in Warschau.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 2.  Okt . : Julie Hölken, geb. Dosünnkel,

52 I . Christine Riebel , geb. Küchler, 48 I . — Am 3. Okt. : Julia
Schlosser, geb. Langhammer , 35 I . Arbeiter Philipp Scheurer,
73 I . Hertha Wellstein, 1 I . Rentnerin Camilla Röhl , geb. Vaa-
monde , 67 I . — AM 4. Okt. : Margarete Burkardt , geb. Hiß-
nauer , 60 I . Privatiere Johanna Köppler, 60 I.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

GßüFQfler Krier. Bank-Geschäft. Wiesbaden, Rheinstrasse 95.
New Yorker Börse 4 Okt** ft.' okt. New Yorker Börse Kar»» ’ J»

I *. Okt. j 6Okt.
Ei*enbahn -Aktien Bsrgv .- u. ind .-Akt.

Xtch.Top.S*nt*F«c. 103' /, 103 */, Amalgam .Copperc,
Baltimore & Ohio . 87’/,

1597,
S2’,.
86V,

87' /.
159' ,

Amer . Can. com. . _
Canada Pacific . . » Amer.Smelt .& Ref.c 88'/, 85.—
Cheaapeake &Ob.c. 507̂ Amer. Sug. Refin c.
Cbic .Milw.St.Paulc. 86. - Anaconda Copperc. 727/, 72*/,Denver & Rio Gr. c. 6.^ . 6. Betlehem Steel c. . 294.— 390.—
Eric common . . . . 32'/.

50V,
31*/,
50' /,

Central Leather . .
Erie Ist pref . . . . .
Illinois Central c. .

Consolidated Gas . 128*— 128'/,
105' /° 105.— General Electricc . . 181 — 176*;'Louisrille Nashville 121.— 121_ National Lead . . , 67 — 65*/'Miasouri Kansas c. 4' /. 4' /, United Stat. Steel c. 79' /. 78*/;Nev York Centr . c.

Norfolk &Western c.
Northern Pacific c. .

97.—
»14'/,
110'/,

92%
113. -
110.—

» » »* P*
Eisenbahn -Bonds:

114*/, 114.-

Pennsylvania com. 112'/j 113.— 4°|„Atch. Top S. F6
Reading common . 153.— 152*/, dVf . Baltim.&Ohio w _
Rock Island pref . . 4' /t' l*Ches . & Ohio _ __
Southern Pacific. . 92»/, 92'/, 3°/, NorthernPaciflc
Southern Railway c. iS5/, 18V, ,> >> «.. .
South . Railway pref. 57.— 57% 4•/, S Louis & S. Fr. _ ^
Union pacific com.
Wabath pref. . . . .

»31*/.
7,

131' /.1
4*. Smuth. Pac. 1929
^ /. UnionPacific cv.

—.- -

Ankauf von russischen, ilnn\ ändischen u. serbischen Coupons

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Freitag , den 8. Oktober 1915.

209. Borstellung. 3 . Vorstellung Abonnement A.
Dt « $v « nt » o « Messt « »

oder Die feindlichen Brüder.
k .n Trauerspiel mit Chören in 4 Akten von Schiller.

Fürstin v«nTi ttna  Is -blla,
Messt»« . . . .

De » M- n»el ) ihn
Do» <ics«r ) Söhn»
Beatricr.
Dng» .
Bot n . . . Heer Test« ,

ftrl .Eichtlistei»
H rr
Herr Albert
Frl . Gaudy
Herr Legal
Herr Reykofs

Di : Aelleste» »»» Messt»«.

«hör,
älteren Stiller

«ansrcd s
J ^ hrer der « btt*

Hgppoltt der jüngeren Sinter

Herr Zollt»
Herr kthrmam,
Herr Xodin«
Herr
Herr Schnee« ^
Herr Spiest

N «ch dem 2. Akte (3. Bild ) tritt eine Pause von 12 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. - Ende nach 9.45 Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag,  8 . Okt., nachm. 4 Uhr : Abonnements-

Konzert  des städt. Kurorchesters . Leitung : Herr Hermann Zrmejr,
städt . Kurkapellmeister . 1. Graf Waldersee -Marsch (F . W. Münch).
2. Ouvertüre zur Oper „Tie Stumme von Portici " (D. F . Auber).
3. Eine schwedische Bauernhochzeit , Suite (A. Södermann ). 4. Cham¬
pagner -Walzer (F . v. Blon ). 5. II . Finale aus der Oper „Rienzi"
(R. Wagner ). 6. Ouvertüre zur Oper „Die Zauberflöte " (W. A.
Mozart ). 7. 's kommt ein Vogel geflogen , humoristische Tran¬
skription (S . Ochs). ^ Abends 8 Uhr : Abonnements - Kon¬
zert  des städt. Kurorchesters . Leitung : Herr Hermann Jrmer,
städt . Kurkapellmeister . 1. Ouvertüre zu „Ein Sommernachtstraum"
(A. Thomas ). 2. Fackeltanz in Es -dur (M. Moszkowski). 3. Ea-
vatine aus der Oper „Lucia von Lammermoor ", Klarinette -Solo:
Herr V. Grimm , Harfe -Solo : Herr A. Hahn (G. Donizetti ).
4. Wiegenlied (E. Hartmann ). 5. Fest-Ouvertüre (A. Lortzing).
6. Erinnerung an Chopin (A. Bekker). 7. Hymne und Triumphe
marsch aus der Oper „Aida" (G. Verdi ).

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
Rhein

6.Ott. 7.Ott.
Main

k.Okt. 7.Okt.

Waldshut. — Würzburg. — —
pehl. — — — —
Maxau . . . . . . 4.36 4.16 Aschaffcnburg. . . . — —
Mannheim. 3.19 3.( 8 Grog-Steucheim. . . — —
Worms. — — Offenbach . . . . . — —
Mainz.
Bingen.

0.74
1.65

0.69
1/0

Kostheim.
Neckar

2.10 2.06

Cond. 1.( 2 Wimpfen. — —

Regenschirme, Eigene rationelle Fabrikation.
Kraftbetrieh.

Massen - Auswahl
Aüoriusserstr feste Preise.

Renker, Wiesbaden , 32 Marktstr. 3<
(Hotel Einhorn ) Te 'ephon Z2° i.

Ueberziehen , Reparaturen
Solid — Schnell — Billig.

Statt besonderer Anzeige.

3n der Champagne fiel im September bei einem
Sturmangriff unser lieber ältester Sohn und Bruder,
unser guter Enkel, Schwager, Neffe und Vetter

Willi Reihum
Landsturmmann im Res.-Jnfanterie-Regiment87
im Alter von 28 Jahren.

Im Namen
der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Hermann Reichwein
Bierstadterstraße 10.

Wiesbaden , Batavia , im Oktober 1915.

Das Seelrnamt für den Verstorbenen findet EamStag,
den 9. Oktober, vormittags 9.15 Uhr, in der St . BonisatiuS-
kirche statt.

Bon veiletdSdesuchen bittet man absehen zu wolle».

Miet - Pianos
Harmoniums
Rhelnstr. 52. «wlHIllI*

kiuj.frew.ExM»
Vorbereitung in kürzester Zeit!

tvrostartige Erfolge!
Glänzende Empfehlungen!
Offerten unter 1724 an die

Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Gute saubere

Fässer
Stück » Halbstück » Oxhofte » sebrau te
(n bestem Zustande verkau t

Paul Schaffner, Mainz
14 Reubruimenstraße.

im Zentner zu 4 Mark
zu haben in der

„Rhein, volkrzeitung"
Wiesbaden.

Militärfreicr , gelernter

Küfer
für Holzarbeit sofort gesucht.
Dauernde Beschäftigung.

Matheus Müller»
Eltville.

herein her Künstler nnd Knnstsrennde
. E. B. ;=

Im kommenden Winter wird der Verein

Neun Konzerte
veranstalten . In demselben werden (Aenderungen Vorbehal¬
ten ) Mitwirken:

1. Das Fitzuer -Ouartett aus Wien,
2. Das Gewandhaus -Quartett aus Leipzigs
8. DaS Klingler -Quartett aus Berlin,
4. Das Heß -Quartett aus Berlin,
5. Die Trio -Bereinigung Mayer -Mahr,

Deffan , Grünfeld.
Ferner als Solisten:

Gesang:  Frau Kammersängerin Siegrid Hofmann -Onegi»
aus Stuttgart , Frau Franziska Bergh aus Godes¬
berg , Frau Johanna Warth -Geis aus Berlin,
Herr Kammersänger Fritz Brodersen aus München.

Violine:  Herr Adolf Busch aus Wien , Herr Joseph Szigeti
aus Budapest.

Klavier:  Herr General -Musikdirektor Max Reger aus
Jena , Herr Conrad Ansorge aus Berlin , Herr
Professor Franz Mannstaedt aus Wiesbaden.

Die Konzerte sind — Aenderungen Vorbehalten — wie
folgt festgesetzt:

1. Konzert : Dienstag , den 19. Oktober 1915. 2. Konzert:
Dienstag , den 2.  November 1915. 3. Konzert : Montag , de« 15.
November 1915. 4. Konzert : Donnerstag , den 2. Dezember
1915. 5. Konzert : Montag , den 2V. Dezember 1915. 6. Konzert:
Donnerstag , de« 13. Januar 1916. 7. Konzert : Montag , den
81. Januar 1916. 8. Konzert : Dienstag , den 22. Februar 1918.
9. Konzert : Dienstag , den 7. März 1918.

Der Jahresbeitrag beträgt 26 M.  Eintrittsgeld 6 M,
Beikarten 10 M.  Die Mitgliedskarten sind bis 10 . Oktober
1915 bei Moritz & Munzel . Wilhelmstr . 58, abzuholen . Nach
diesem Zeitpunkte werden sie durch Boten übersendet.

Sämtliche Veranstaltungen finden im Zivilkafino statt
und beginnen um 7%  Uhr.

Neuanmeldungen nehmen entgegen der Vereinsleiter,
Amtsgerichtsrat Dr . Hardtmuth,  Jdsteinerstr . 1, sowie die
Buchhandlung Moritz & Münzcl,  Wilhelmstr . 58.

Der Vorstand.

DoU. ts. anders Ausgemusierie
können noeh

Lebensversicherungen
einschl . Kriegsgefahr

beim

Allgenia Deutschen Vers .-Verein a .G.
in Stuttgart

unter gHaetigen Bedingungen abschlieBen.
Näheres durch t

Bezirksdirektion Wiesbaden
RheinstraBe 74 - Telefon 2782.

Am 18. Oktober 1915 , vormittags 10 Uhr, wird an
Gerichtsstelle, Zimmer Nr . 61. das Wohnhaus mit Hofraum und
Hinterhaus , Roonstraße Nr . 20 hier, 4 ar 61 qm , gemeiner Wert
92000 / 9̂4000 Mark, Eigentümer : Eheleute Josef Fritz  hier,
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den5. Oktober 1915
Königliches Amtsgericht Abtl . 9.

Soeben erschien I Hochaktuell I

Der deutsche Katholizis¬
mus im Weltkriege.
Gesammelte Kriegsaufsätze.

Herausgegeben von den Professoren der
Bischäfl . phil . theoi . Fakultät zu Pader¬
born , mit einem Vorwort von Bischof
Dr. K. J. Schulte . Preis geschmackvoll
gebd . nur M 2 80 , nach auBorh . IM 2 . 70.

Zu beziehen durch die Buchh . der Rh . Volkszeitung

HERMANN RAUCH / WIESBADEN ^
FriedrichstraBe 30.

Helft den
(fllesbufieuer Kriegerfamilien!

Der Wagen für die Liebesgaben¬
sammlung wird morgen Samstag
folgende Straßen  durchfahren:

WfflielmstraBe, Luisenstraße, FriedrichstraBe.
Kirchsasse,Unnasse, SeMbacherstraße

und alle Seiten- und Nebenstraßen.

Damen-Hüte
w. schickn. billig angefert., alte Hüte wie
neu um fassoniert, Zutaten verwendet

I Matter , M - ichstr . 1 » . 1

Ein junges , arbeitswilliges

Mädchen
wünscht in gut kalh . Hause kochen
zu lernk » ohne gegensrit ge Ver¬
gütung . Näh . Expeb . Eltv lle.

0 »inf . tücht . Frl . iu allen Zweigen h
Haushaltes eif., w. Stellung als

Stütze. Geht auch nach auswärts . Off.
«nt . 1760 an die GeschäftSst. d. Ztg.

Gesunden!
Ans. Sepi . in Johann -Sberg goldene
Brosche m. Photographie . Abznhol. bei
Nagler , Johannisberg » Grund 156.

Zwei braste

Will ükt WlttMtl
jiniti pte iScifion

'Ar Lim;, Sitilile#
Rane ithalerstratzc 22, II.

«nRheumatirimrNM
Schutz, Gelenk -, Gesicht - Genich «.
schmerz usw. bat, verl. gratis Proben »«
Aahn 'o Salbe » Ober »Ingelhel«

S . GUTTMANN
Das Spezfafhaus för Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANQQASBa l~ «
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